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lieber fUetterprognofe.
3Jen .tart ftrltfd),

Vre», SSerfrcttcr ber f. f. (Sentralanftatt für Meteorologie ;e.

in 2Bicn.

(gortfefcuttg.)

2lttjei*en beö §pgrometer§.
Sicfclben ftnb wenigftenS ebenfo lebrrei* wie jene

beS SbcrinomcterS, unb bangen and) bie Stngabcu
beiber auf baS Suttigfte gttfammen, ba bie geitd)tig=
feit ber Suft in ber Regel guitimmt, wetm bie Sem*

peratur im Slbncbtneit begriffen ift unb umgefebrt,
wooott bie Urfa*e in ber nad) Verf*iebenbeit ber

Semperatur ungleidjen Kapagität gu fu*ew ift, Süttftc
attfgunebmen.

3öemt bei mt)iger Suft bie gcu*tigfcit in bett im*
tereti ©*t*tcn ber Sltmofpfeäre grof ift, fo ift bieS

faft immer ein ßci*cit einer feöfeerett Semperatur itt
ben oberen Suftf*t*tett. SEBar bie Semperatur früber

eine tiefe, fe ift auf einen berabfmfetibeit füb*
weftti*ett Suftftrom gu re*ueti, wel*er befettberS im
SEBinter eine beträd)tli*e Semperaturerbbbuttg ttttb
biebttr* ©iSgängc imb Sbauffutbett ber ©trbtne unb
glüffe oerattlaffeit fann. SEBeit ft*ercr ift bie Sin*

tiabme no*, wenn wäbrettb ber Sünftc=3lnfammlimg
an ber ©rbeberftä*e, — beim nur bie Sünfte ftttb
eS, mel*e bie grofe geu*tigfeit ergeugen, — baS

Varometer gttgleid) im raf*eit galten begriffen ift.
SEBar aber fein ©tanb f*on früber ein tiefer, batttt

ift bie Stttfammluug oott Sünften ein ßei*ett, baf
ftd) Suftftrbme oon entgegengefe^ter Ri*timg begeg*

tten ober flauen uttb in bett unteren Suftf*i*tcn ein
falter Suftftrom itt ben Warmen eingubringen be*

giuttt, ittSbefonbcre wenn gugleid) baS galten beS

VarometerS itt ©feigen übergefet. 3« beiben gälten
werben gewofettli* bie Ucbevgättgc oott Riebcrftblä*
gett begleitet fein.

Sie Rcbelbilbtmg feäitgt mit ber geit*tigfcit aufS

Stmigfte gitfammett, ttnb wer wirb leugnen, baf bie

VorauSbeftimmung eineS bi*ten RebelS oft oott ber

groften Vebenttmg für friegerif*c Untemefemimgen
fein fatm.

©e wie bie Lufttemperatur unb gcu*tigfeit, im*
terliegt au* bie Rebelbilbung einer f*arf anSgepräg*
tett jäferli*eit uttb tägli*ett Sßeriobicität, tta* wel*
d)er oorgugSWeife bie fältere SafereSgeit, inSbefottbere
bie erfte Hälfte berfelben, itt wel*er ber Herbft bem

SEBitttcr bie Haub rei*t, bie meiftett Rebet aufguwei*
fett bat

3« ber ©bette erfolgt bie Rebelbilbung faft immer
unter benfelben Vebinguttgett. 3<b babe bier ttur
bie bi*tett Rebel im Slttge, beim nur biefe fmb eS,

Wcl*e im Kriege eine ©alamität werben fonnett.
Slnbere gälte l)abe i* am ©ingange biefeS 3lbf*nit*
teS betra*tet. SEBentt bie Suft feeiter tmb mfeig ift
unb bleibt, wäbrenb baS Hygrometer f*ott am Sage
einen bebeutenben geu*tigfeitSgrab

^
attgeigt, bann

fatm man faft mit ©i*ert)eit auf eilten bi*ten Re*
bei reebnen, ber fi* im Saufe ber folgenben Ra*t
einftettt ttttb als eine golge ber SluSftrabluitgSfälte
attgufefeeit ift. ©r gibt ft* ftfeott am Sage bur*
eilten fogenannten Suft ober einen Stmft git erfen*

tten. 3"t SEBitttcr wirb man inbef mit ntefer ©i*er=
feeit fdiliefen fonnett, als im ©ommer, wo bie SluS*

ftrabhmg ber furgen Sauer ber Ra*t wegen eine

weit weniger wirffame Duette ber Slbfüblung ift.
Sie geuebtigfeit fpielt att* eine grofe Rotte, wetm

eS ftd) um ben ©intritt oon Ricberftblägen banbett.
©tebt aud) baS Varometer tief, fo wirb ber gtiuel)*
mettbe Suftbmd, wel*er itt SluSft*t ftebt unb bie

it)n begleitenbe ober folgenbe Slbfüblung bcnitod) fei*

tten Ricberf*lag — feinen Regen* ober ©*ttecfatt
bewirten, wenn bie Suft trodeit ift, fonberit baS

©lei*gewi*t ber Suftf*id)tett wirb ft* bloS burcb
eine mel)r ober weitiger beftige Suftftrbmuttg ber*
ftetteu, ttttb ber Rieberf*tag wirb über bie oorbe*
rciteitbe SEöolfenbilbttng bittauS ui*t fortf*reiten.

3e fett*ter aber bie Suft ift, je grefer bie üott
ifer abforbirte Suitftmenge uttb je tiefer ber beglei*
tenbe tiefe Varometerftanb, befto grbfer au* bie

SEBabrf*einti*feit auf eitieti gewaltigen ober länger
batternbeu Rieberf*lag, je tta*bem ber abfül)(enbe
SEBinb, ber nun gtt erwarten ftebt, plb^ti* uttb ftof*
weife ober aümäbli* ft* Vat)tt bri*t. Regeitgüffe,

©*neeftürme, Ha9etf*läge, im ©ommer ©ewitter
werben im erften gatte, fogenantite Sanbregett in ben

©ommer*, länger baitembe ©d)iteefäfle in bett SEBitt*

termonaten werben im gweiten gatte bie golge fein.

2bt$eicbett bur* SJlteberfdjläge,

Sm SEBinter fann man bett ©itttritt einer ftrengen
Kälte in ber Regel erft batttt beforgen, wenn über

ber ©rboberflä*e eine t)inrei*enb mä*tige @*ttee=

fd)i*te lagert. SESofel bat bie Ri*tung beS SEBittbeS

in biefer SabreSgeit einen ©inftuf auf bie Sempe*

raturocrbältttiffc, wel*er jenen ber ©onnenftrablititg,
bie im Slttgemeinett als bie primäre SEBärmequetle

aiigwfebeii ift, weit überwiegt. SlnbererfeitS fpielt aber

im SEBinter bie SEBärmeauSftrabtuttg bie grofe Rette,

mel*c im ©emmer ber ©ottttettftrafelittig gttfemmt.
Siefe Kältewelle im SEBinter ift befto wirffamer,

je feeiterer bie Suft ift, fte ift aber aud) befto wirf*
famer, je mä*tiger bie @*necbecfe ift, wcl*e bett

Voben bebeeft, uttb je glei*fbrtnigcr bie ©*neemaf=

fen über bie ©rboberftä*e oertbeilt ftttb. Stlter Sa*

gerftfeitee ift weit weniger wirffam, als1 frif* gefal*

lener, mel*er feiner loderen ftodigett Vef*affenbeit

wegen bei gleicber SRaffe, eine oiel grbfere Ober*

ftä*e ber SlitSftrafeltittg barbietet. Saber ift eine

raftbe ßtmabme ber Kälte, befonberS bann gu befor*

gen, wetm bei rubiger Suft ft* ber Himmel glei*
tta* einem ©*neefatt aufbeitert, inSbefonbere wenn
bieS am Slbettb geftfeiebt ttnb baber bk ©otmenftrafe*

luttg tti*t fornpettfireitb wirfett fattn.
SRan wirb immer ftnben, baf bei beiterer rubiger

Suft uttb im greiett, wo bec mbgli*ft grofte Sbeil
„beS HtiuwelS feeretttfefeett" fetm, eitt auf ber ©*ttee*
oberftä*e liegenbeS Sbermotteter 5 bis 10 ©rab
weniger geigt atS ein attbereS, wenn eS an* mir in
einer H'öfee oon wenigen gwf ber freien Stift attS*

gefegt ift. ©S faim bafeer nur bie SluSftrafelimgS*
falte beS ©*tteeS bie Urfa*e fittt, wel*e biefe Sif*
fereitg bewirft. Sfere Sföirffamfnt ift aber mir bei

gattg bettcrem ^immel wttb Sföittbftitte befonberS auf*
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Ueber Wetterprognose.
Von Karl Fritsch,

vrov. Vorstcbcr dcr k. k. Ecntrcilanstalt für Mctcorologic ?c.

in Wien.

(Fortsetzung.)

Anzeichen deö Hygrometers.
Dieselben sind wenigstens ebenso lehrreich wic jene

des Thcrmorncters, und hängen auch die Angaben
bcidcr ans das Innigste zusammen, da die Feuchtigkeit

der Luft in dcr Rcgcl zunimmt, wcnn dic

Temperatur im Abnehmen begriffen ist und umgekehrt,
wovon die Ursache in der nach Verschiedenheit dcr

Tcmpcratur ungleichen Kapazität zu sucheu ist, Dünste
aufzunehmen.

Wenn bei ruhiger Luft dic Feuchtigkeit in dcn
unteren Schichten der Atmosphäre groß ist. so ist dies

fast immer ein Zeichen einer höheren Temperatur in
dcn oberen Luftschichten. War die Temperatur früher

eine tiefe, so ist auf einen herabsinkenden
südwestlichen Luftstrom zu rechnen, welcher besonders im
Winter eine beträchtliche Temperaturerhöhung und
hiedurch Eisgänge und Thaufluthen der Ströme und
Flüsse veranlassen kann. Weit sicherer ist die

Annahme noch, wenn während der Dünste-Ansammlung
an dcr Erdoberfläche, — denn nur die Dünste sind

es, wclche die große Feuchtigkeit erzeugen, — das
Barometer zugleich im raschen Fallen begriffen ist.

War aber sein Stand schon früher ein tiefer, dann
ist die Ansammlung von Dünsten ein Zeichen, daß

sich Luftströme von entgegengesetzter Richtung begegnen

oder stauen und in den unteren Luftschichten ein
kalter Luftstrom iu dcn warmen einzudringen
beginnt, insbesondere wenn zugleich das Fallen des

Barometers in Steigen übergeht. In beidcn Fällen
werdcn gewöhnlich die Ucbcrgängc von Niederschlägen

begleitet scin.

Die Nebelbildung hängt mit der Feuchtigkeit aufs
Innigste zusammen, und wer wird leugnen, daß die

Vorausbestimmung eines dichten Nebels oft von der

größten Bedeutung sür kriegerische Unternehmungen
sein kann.

So wie die Lufttemperatur und Feuchtigkeit,
unterliegt auch die Nebelbildung einer scharf ausgeprägten

jährlichen und täglichen Periodicität, nach welcher

vorzugsweise die kältere Jahreszeit, insbesondere
die erste Hälfte derselben, in welcher der Herbst dem

Wintcr die Hand reicht, die meisten Nebel aufzuweisen

hat.

In dcr Ebene erfolgt die Nebelbildung fast immer
unter denselben Bedingungen. Ich habe hier nur
die dichten Nebel im Auge, denn nur diese sind es,

wclche im Kriege eine Calamitai werden können.

Andere Fälle habe ich am Eingange dieses Abschnittes

betrachtet. Wenn die Luft heiter und ruhig ist
und bleibt, während das Hygrometer fchon am Tage
einen bedeutenden Feuchtigkeitsgrad anzeigt, dann
kann man fast mit Sicherheit auf einen dichten Nebel

rechnen, der sich im Laufe der folgenden Nacht
einstellt und als eine Folge der Ausstrahlungskälte
anzusehen ist. Er gibt sich schon am Tage durch
einen sogenannten Duft oder einen Dunst zu erken¬

nen. Im Winter wird man indeß mit mehr Sicherheit

schließen können, als im Sommer, wo die

Ausstrahlung der kurzen Dauer der Nacht wcgen eine

weit weniger wirksame Quelle dcr Abkühlung ist.

Die Feuchtigkeit spielt auch eine große Rolle, wenu
es stch um den Eintritt von Niederschlägen handelt.
Steht auch das Barometer tief, so wird der zunehmende

Luftdruck, welcher in Aussicht steht und die

ihn begleitende oder folgende Abkühlung dennoch

keinen Niederschlag — keinen Regen- oder Schneefall
bewirken, wenn die Luft trocken ist, sondern das

Gleichgewicht der Luftschichten wird sich blos durch
eine mehr oder weniger heftige Luftströmung
herstellen, uud dcr Niederschlag wird über die
vorbereitende Wolkcnbildung hinaus nicht fortschreiten.

Je feuchter aber die Luft ist, je größer die von
ihr adsorbirle Dunstmenge und je tiefer der begleitende

tiefe Barometerstand, desto größer auch die

Wahrscheinlichkeit auf einen gewaltigen oder länger
dauernden Niederschlag, je nachdem der abkühlende

Wind, der nun zu erwarten steht, plötzlich und
stoßweise oder allmählich stch Bahn bricht. Regengüsse,

Schneestürme, Hagelschläge, im Sommer Gewitter
werden im ersten Falle, sogenannte Landregen in den

Sommer-, länger dauernde Schneefälle in den

Wintermonaten werden im zweiten Falle die Folge scin.

Anzeichen durch Niederschläge.

Im Winter kann man den Eintritt einer strengen
Kälte in der Regel erst dann besorgen, wenn über

der Erdoberfläche eine hinreichend mächtige Schnee-

sckichte lagert. Wohl hat die Richtung des Windes
in dieser Jahreszeit einen Einfluß auf die Tempe-

raturvcrhältnisse, welcher jenen der Sonnenstrahlung,
die im Allgemeinen als die primäre Wärmequelle
anzusehen ist, weit überwiegt. Andererseits spielt aber

im Winter die Wärmeausstrahlung die große Rolle,
welche im Sommer dcr Sonnenstrahlung zukommt.

Diese Kältequellc im Winter ist desto wirksamer,

je heiterer die Luft ist, sie ist aber auch desto

wirksamer, je mächtiger die Schneedecke ist, wclche den

Boden bedeckt, und je gleichförmiger die Schneemas-

scn über die Erdoberfläche vertheilt sind. Alter
Lagerschnee ist weit weniger wirksam, als' frisch gefallener,

welcher feiner lockeren flockigen Beschaffenheit

wegen bei gleicher Masse, eine viel größere Oberfläche

der Ausstrahlung darbietet. Daher ist eine

rasche Zunahme der Kälte, besonders dann zu besorgen,

wenn bei ruhiger Luft sich der Himmel gleich

nach einem Schneefall aufheitert, insbesondere wenn
dies am Abend geschieht und daher die Sonnenstrahlung

nicht kompensirend wirken kann.

Man wird immer sinden, daß bei heiterer ruhiger
Luft und im Freien, wo dcx möglichst größte Theil
„des Himmels hereinsehen" ü nn, ein auf der

Schneeoberfläche liegendes Thermometer 5 bis 10 Grad

weniger zeigt als ein anderes, wenn es auch nur in
einer Höhe von wenigen Fuß der freien Luft
ausgesetzt ist. Es kann daher nur die Ausstrahlungskälte

des Schnees die Ursache sun, welche diese

Differenz bewirkt. Ihre Wirksamkeit ist aber nur bei

ganz heiterem Himmel und Windstille besonders auf-



— 207 —
fttttenb. ©itte oorübcrgiebenbe SEBeife, eitt ft* erbe*
bcnber SEßinb genügen, bie Scmperaturbiffcrettg in
bett unterftcn Suftf*i*teit bcbeutenb gu oerriugern.
Vei obttig oerbed'tem ^intmel ocrf*winbet fte gattg.

Sm ©emmer ift wieber ein bebeutenber Rieber*

fcblag, ber ftd) ereignet feat, in ber Reget eitt ßei*
d)ett, baf einige Sage feinbur* ft* tägli* Rieber*

f*lägc periebif* wieberfeelen werben.

Vei ber itttenftoett Kraft ber ©ottnenftrafetitttg in
biefer S^fercSgeit genügen ein feu*tcr Voben imb
eitte rttfeige Stift gur tägti*ett SEBieberfefer fel*er
Rieberf*läge, wel*e itt bem auffteigenben Suftftreme
ifere Ottette feaben.

SEBefet aber nad) einem ergiebigen Riebcrf*tage,
ber eine beträ*tti*e Vobenfeu*tigfeit gur golge feat,
ein tebfeafter SEBinb, ber bie oom Voben aufftei*
genben Sünfte f*nell wegfüfert, fo wirb in bett

meiftett gällett auf ergiebige Rieberftfeläge ftfebtteS

ttttb beitereS SEBetter folgen, inSbefonbere aber bann,
wetm na* bem Rieberf*lage bie Suft bebeutenb tro*
detter geworben ift uttb bafeer bie .früfeer itt ifer eut*

fealtett gewefenett Sünfte itt gotge beSfetben auSge*

f*iebett worbett ftttb.
SEBenn na* länger baitembem intermittireitbem

eber mir febr mäfigem Rteberftfelage an Regen eber

©*ttee, ptbijli* ein Regen* ober ©*iteegnf ftattftn*
ftnbet, fo ift bieS immer ein ßei*en, baf ber Ric*
berftfetag balb ein ©ttbe errei*eit wirb, ittSbefottbere,

weint baS Varometer gtei*geitig fteigt. Sie Sünfte
werben bann bur* ben Rieberftfelag in bex Suft
rafd) auSgef*ieben, bk Suft wirb trodener, uub eS

fetjlt baber att ber ttä*fteti Veranlaffung gu Rieber*

ftbtägeu.

2ln^ei*ett bttrdj SBolfen.

Sit biefe Slbtbeilttttg geboren b|e fi*erften, wetm

au* iu ben meiften gälleti tti*t über einige ©tun*
ben biuauSrei*enbeii Slttgei*ett.

Sic gorm, ©mppiruttg tmb Vertfeeiluitg ber SEBol*

fett ift eitte wefentlid) oerftfeiebene, je tta*bem auf
ben ©intritt ooit beiterer uub f*bner SEBitterung,

ober auf Ricberf*lägc uttb bie begleiteitbett ©rf*ei=
nungen, ©ewitter, ©türme u. f. w., gu re*itett ift.

3m erfterett gatte bilben bie SEBolfcn feine gtifant*

mettfeättgenbe gtei*fbrmige Sede, eber wetm bieS

aud) ber galt ift, ift biefelbe aufgelodert mit bogen*

förmigen Riffen bur*gogeit — eS bilben ft* febrige
Haufettwotfcit ober ©*i*tett fteiner Hatifenwelfen
— ober eS ift bie gteiebformige SEBotfettbeifc be* we*

ttigftettS ücrbüttttt, fe baf bie blaue garbe beS Hittt*
mclS ober be* weitigftenS baS in bett febfeereti Stift*
f*id)ten in golge beS ©omten* ober SRottbf*emeS

gerftrettte Si*t bitr*f*immcrt; atS ein Seieben, baf
bie SEBotfcnbede eine einfa*e uttb feine meferfa*e ift.

Sie glekbförmtgc ßerftreuuitg ber eiitgclttcit Hau*
fenwolfeu, (Stimuli, fann man inSbefonbere an f*ö*
nen grüfelingS* uttb Herbfttageti beeba*teit. ©ie
ift ein ßei*eit ber Herftettuug beS ftatif*ett ©leid)*
gewi*tcS itt ben Suftf*i*teti unb beS SRangetS cou*
trärer Suftftrbme, bereu Kouftift ja eben bex ange*
nefemett tmb frewttbti*ett SBBittertmg ein ©ttbe maefet, l

@e wie bie t'äalid) im ©ommer periobifd) wieber*

febrenbe OScittatiott beS VarometerS, wie wir ftfeott

früfeer gefefeen feaben, als ein ßcid)eit bes f*bncit
SBBetterS für bie ttä*fteit Sage attgefefeett werben

fann, ift eS and) bie eben erwäfentc glci*fbrmige
Vertfeeiiimg ber (Stimuli, oou wcl*er bie periobif*e
OScittatiott nietftenS begleitet ift. Sic ©ntftcfeung,
StuSbilbung unb Vermeidung ber Kumuli, fe wit
ifere Verminbentitg imb enbli*c Sluflbfitttg tttiter*
liegt an f*bnen Sagen einem äfentid)ett periobif*eit
äöecbfet.

Veitätiftg um bit ßeit beS erften SRarimumS bes

SttftbrttdeS fteigett bie erften (Stimuli auf, fte oer*
meferett ttnb oergrbfern ft* bis nal)c um bie ßeit
beS erftett SRiitimumS int Suftbrude. Ser ittoerfe

galt tritt in jenem ßeitabftfenitte beS SageS ein, in
wet*em ber Suftbrud wieber baS gweite SWarimitm

gu errei*en aufhebt. SEBäferenb ber Ra*t ftnb bie

©itmuti üerfd)Wimbeit. ©in fot*er Vertauf oer*

bürgt mit giemti*er ©i*ert)eit bie gortbauer beS

SEBctterS aud) für bett folgenben Sag.
Sbfen ft* aber bie (Stimuli bis gum ©itttritte ber

Ra*t tti*t auf, ober ocrmel)ren fie ft* fogar uttb
bebedeti fie aud) wäbrettb ber Ra*t wenigftenS tbeil*
weife ben Hü"mel, batttt ift baS f*bne SEBetter in
ber Regel git ©nbe.

©eiten werben ftfeon am Slbenb beS oert)erget)ett=

beti SageS (Sutttuli allein beobachtet werben. ©S

wirb bereits bie Vilbtmg oott geberwolfen, (Sirri,
begonnen feaben, wcl*e bie elften Keime ber Rieber*

ftfeläge entfealtcu. ©o lange biefe nur bümt unb

gerftreut ftnb, fatm ft* ber ©intritt beS Rieberftfela*

geS bis gum gweitett ober brttten Sage ttod) oer*
giefeen.

Vilben fte aber am weftli*ctt H^rigetite eine gtt*

fammenbängettbe bid)tt, wie gitg auSfefeenbe Setfc,
bk ft* über einen grbfern Sfeeil beS Himmel auS*

breitet, bann fatm man mit giemli*er @i*erfeeit ben

©intritt eines Riebcrf*lageS für beti folgenben Sag
erwarten, ©efer eft wirb eine folebe SEBolfenbede,

bie am H°rigeittc lagert, bett Herb eitteS fernen ®e=

witterS begei*nen, wcl*eS fid) bur* ntefer ober min*
ber feätiftgeS SEBetterleit*tett funb gibt.

Hbber am Hintmet ift ein fot*er (SirruS=gilg f*ett
am Sage eitt ßei*ett citieS bemitä*ft beoorftefeettben

Rieberf*tageS, inSbefonbere weim ifem eine mä*tige
SRaffe oott Hauftn* ober ^>aufenfcbicbt=SQBollen gur
VaftS bient, bie Suft fett*t ift, ttnb baS ift fte itt
ber Regel immer in einem fol*ett gälte, uub weit«

ferner ber SEBolfengug bie Ri*tung gum Veoba**
ter bat.

Re* grofer wirb bie SEBabrf*cittli*feit fein, wenn
ein falter Suftftrom itt ber Siefe einbringt, ber ft*
aud) fd)ou früfeer bur* bett guttefeittenbctt Suftbrud
oerratfeen feaben wirb.

©r oeraittaft neue SEBetfcngcbilbc, wel*c tief fd)We=

bett, bk ©ipfel uttb felbft Slbfeättge ber Verge ein*

bullen, unb oergugSweife für bie ©ebirgSbetoofetter
als ßei*ett bemnä*ft bcoorftefeenber Rieberf*täge
attgefefeett werben, wenn au* iu beit Sfeälent ber

einbriitgeitbe abfüfetettbe Suftftrom nur fetten wafer*

genommett werben fann.
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fallend. Eine vorüberziehende Wolke, cin sich

erhebender Wind genügen, die Tcmpcraturdiffcrcnz in
den nntcrsten Luftschichten bedeutend zu verringern.
Bei völlig verdecktem Himmel verschwindet sie ganz.

Im Sommer ist wieder ein bedeutender Niederschlag,

der sich ereignet hat, in der Regel ein

Zeichen, daß einige Tage hindurch sich täglich Niederschläge

periodisch wiederholen werden.

Bei der intensiven Kraft der Sonnenstrahlung in
dieser Jahreszeit genügen ein feuchter Boden und
eine ruhige Luft zur täglichen Wiederkehr solcher

Niederschläge, welche in dem aufsteigenden Luftstrome
ihre Quelle haben.

Weht aber nach cinem ergiebigen Niederschlage,
dcr eine beträchtliche Bodenfeuchtigkeit zur Folge hat,
ein lebhafter Wind, der die vom Boden aufsteigenden

Dünste schnell wegführt, so wird in den

meisten Fällen auf ergiebige Niederschläge schönes

und heiteres Wetter folgen, insbesondere aber dann,
wenn nach dem Niederschlage die Luft bedeutend
trockener geworden ist und daher die.früher in ihr
enthalten gewesenen Dünste in Folge desselben

ausgeschieden worden sind.

Wenn nach länger dauerndem intermittirendem
odcr nur sehr mäßigem Niederschlage an Regen odcr

Schncc, plötzlich ein Regen- oder Schnecguß stattfin-
sindet, fo ist dies immer ein Zeichen, daß der

Niederschlag bald ein Ende erreichen wird, insbesondere,

wenn das Barometer gleichzeitig steigt. Die Dünste
werden dann durch den Niederschlag in der Luft
rafch ausgeschieden, die Luft wird trockener, und es

fehlt daher an der nächsten Veranlassung zu
Niederschlägen.

Anzeichen durch Wolken.

In diese Abtheilung gehören oje sichersten, wenn
auch in den meisten Fällen nicht über einige Stunden

hinausreichenden Anzeichen.

Die Form, Gruppirung und Vertheilung der Wolken

ist eine wesentlich verschiedene, je nachdem auf
den Eintritt von heiterer und schöner Witterung,
odcr auf Niederschläge und die begleitenden

Erscheinungen, Gewitter, Stürme u. s. w., zu rechnen ist.

Im ersteren Falle bilden die Wolken keine

zusammenhängende gleichförmige Dccke, oder wenn dies

auch der Fall ist, ist dieselbe aufgelockert mit
bogenförmigen Nissen durchzogen — es bilden sich fedrige
Haufenwolkcn oder Schichten kleiner Haufcnwolken
— oder es ist die gleichförmige Wolkendecke doch

wenigstens verdünnt, so daß die blaue Farbe des Himmels

oder doch wenigstens das in den höheren
Luftschichten in Folge des Sonnen- oder Mondscheines

zerstreute Licht durchschimmert; als ein Zeichen, daß

die Wolkendecke eine einfache und keine mehrfache ist.

Die gleichförmige Zerstreuung der einzclncn
Haufcnwolken, Cnmuli, kann man insbesondere an schönen

Frühlings- und Herbsttagen beobachten. Sie
ist ein Zeichen der Herstellung des statischen

Gleichgewichtes in den Luftschichten und des Mangels con-
trärer Luftströme, dcren Konflikt ja eben der

angenehmen und freundlichen Witterung ein Ende macht, l

So wic dic täglich im Sommer periodisch
wiederkehrende Oscillation des Barometers, wie wir schon

früher gesehen haben, als cin Zeichen des schönen

Wetters für die nächsten Tage angesehen werden

kann, ist es auch die eben erwähnte gleichförmige

Vertheilung dcr Cumuli, vou welcher dic periodische

Oscillation meistens begleitet ist. Die Entstehung,
Ausbildung und Vermehrung der Cumuli, so wic

ihre Verminderung und endliche Auflösung unterliegt

an schönen Tagen einem ähnlichen periodischen

Wechsel.

Beiläufig um die Zeit des erstcn Maximums des

Luftdruckes steigen die ersten Cumuli auf, sie

vermehren und vergrößern sich bis nahe um die Zeit
des ersten Minimums im Luftdrücke. Dcr inverse

Fall tritt in jenem Zeitabschnitte des Tages cin, in
welchem der Luftdruck wieder das zweite Maximum
zu erreichen anstrebt. Während der Nacht sind die

Cumuli verschwunden. Ein solcher Verlauf
verbürgt mit ziemlicher Sicherheit dic Fortdauer des

Wetters auch für den folgenden Tag.
Lösen sich aber die Cumuli bis zum Eintritte der

Nacht nicht auf, oder vermehren sie stch sogar und
bedecken sie auch während der Nacht wenigstens theilweise

den Himmel, dann ist das schöne Wetter in
der Regel zu Ende.

Selten werden schon am Abend des vorhergehenden

Tages Cumuli allein beobachtet werdcn. Es
wird bereits dic Bildung von Federwolken, Cirri,
begonnen haben, wclche die crstcn Keime der Niederschläge

enthalten. So lange dicsc nur dünn und

zerstreut sind, kann sich dcr Eintritt des Niederschlages

bis zum zweiten oder dritten Tage noch

verziehen.

Bilden sie aber am westlichen Horizonte eine

zusammenhängende dichte, wie Filz aussehende Decke,

die sich über einen größern Theil des Himmels
ausbreitet, dann kann man mit ziemlicher Sicherheit dcn

Eintritt eines Niederschlages für den folgcndcn Tag
erwarten. Schr oft wird eine folche Wolkendecke,

die am Horizonte lagert, den Herd eines fernen
Gewitters bezeichnen, welches sich durch mehr oder minder

häufiges Wetterleuchten kund gibt.
Höher am Himmel ist ein solcher Cirrus-Filz schon

am Tage ein Zeichen cines demnächst bevorstehenden

Niederschlages, insbesondere wcnn ihm eine mächtige

Masse von Hänfen- oder Haufenfchicht-Wolken zur
Basis dient, die Luft feucht ist, und das ist sie ill
der Regel immer in cincm solchen Falle, und wcnn

ferner der Wolkenzug dic Richtung zum Beobachter

hat.
Nock größer wird dic Wahrscheinlichkeit scin, wcnn

ein kalter Luftstrom in der Tiefe eindringt, der sich

auch schon früher durch den zunehmenden Luftdruck

verrathen haben wird.
Er veranlaßt ncuc Wolkcngcbildc, wclchc tief schweben,

die Gipfel und selbst Abhänge der Bcrge
einhüllen, und vorzugswcisc für dic Gebirgsbewohner
als Zeichen demnächst bevorstehender Niederschläge

angeschen werden, wenn auch in den Thälern der

eindringende abkühlende Luftstrom nur selten

wahrgenommen werden kann.
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sJ8etm ber Rieberftfetag itermittirenb fällt, b. fe.

balb aufbort, balb wicber beginnt, fann man biefe

©rftfeeittuttg febr f*btt beobacbtcn, uttb man wirb
aud) ni*t gweifettt, baf biefe tiefe Slßelfcnbilbung
wenigftenS eine oon bett Vebingiiitgen beS bcmnä*ft
eitttretenben unb fi* wieber erneuemben Rieberf*la=
geS ift. SEBäbrenb ber Regen fällt, oerftbwinbet
biefe tiefe Sföolfenf*i*te, fei eS, baf fie auffteigt,
uttb ber oberen, bbber als bie ©ipfel ber Verge
f*webenben Slßolfeitbede, wcl*e bie Keime beS Rie*
berftfetageS etttfeält, neue Raferung bringt, ober baf
fte gur ©peifuitg ber feerabfallen ben Regentropfen
iferen Snnftgebalt abgibt. SEBäbrenb fte bingegen
itt ber Vilbttttg begriffen ift, itttermittirt ber Regen.

SEBir babett bereits gefefeett, baf gteid)inäfig über
ben Fimmel gerftreute Kumuli Vorboten oen f*önem
SEBetter ftnb. Verbidtten ft* aber biefetben unge*
wbfenlid), waS man baratt erfenttt, baf fte im ©an*
gen imb itt ibrett eingehen Sbciicn bie Kitgclgeftalt
atmefemeti unb baS attffattenbe ©enttettti*t fo leb*

baft refteftirett, baf fte btettbettb weif erfebeinen, fe

ftebett att* in beut gälte, wenn ber Himmel fonft
better uttb ftfebit blau ift, lofale ©ewitter itt SluS*

ft*t, als Verboten eitteS im gvöferett Umfreife oer*
breiteten ©ewitterS nnb felbft einer na*baltigett
SÖBetterätiberuttg.

@ot*c bi*te ©wmttli bilben ft* nur bei rubiger
uttb mefer fen*ter Suft, wel*e eine fräftige Sttfo*
latiett begüttftigt. ©ie oergrbfern ft* fefer f*itett,
burd) eine befonbere ©rpattfienSfraft ooit innen na*
attfett, fte bleiben fi* glei*fam auf. Slm H^rigente

gtei*ett fie, wenn mau oon bett abgerttttbetett Kup*
peu abftefet, ©ebirgSgügett, ba bie eingelnen (Stimuli

ft* meiftenS attciitattber reiben nnb felbft einanber

bur*bringcn. ©elbft am Slbcnb lcu*ten fte gleid)*
fam mit einem pboSpfeeriftfeeii Si*te, wel*eS in ei*

ner beträ*tli*eti eleftriftfeen ©panttung ben ©runb
bat 3a fefer fclteneit gällett werben fte an einer

unb felbft mefereren ©tetten oou Vlifcett bur*gudt,
wel*e nur einen fleinen UmfreiS itt ber SEBeife cr*
lcu*tett imb efeite baf matt botmern febrt.

SEBo fie am Sage am H0l'igente lagerten, weiter*
teu*tet eS gewbfenli* am Slbeube, befonberS na*=
beut bie oberen SEBotfenrättber ft* in gafem auSge*

gegen bätten, als ßei*en beS UebergangeS in ben

RimbuS.

©ine germ beSfetbeit babeit wir bereits ttäfeer bt-
txaebttt — eS ift jene, weld)e ein ft*erer Vorbote

ooit Rieberf*tägen ift. Vei bbfeerem atS beut mitt*
leren Varemeterftaitbe unb uttgewöfettli* gefteigerter

Semperatur gefdnefet eS ttüfet feiten, baf tro^ ber

bemerfteu Slettberuttg beS SluSfefeeitS ber oberen SEBol*

fenrättber fein Rieberf*tag erfolgt ttnb feitt ©ewit*
ter gttm SliiSbrit* gelangt. ©S ift bieS bann ber

galt, Wenn ber ©itmitlitS glei*fam itt beti (Bixxni

aufgebt, ittbem erfterer itt bem SRafe att Umfang
uttb Si*tigfeit abnimmt, als fi* teuerer ausbreitet

uttb oerbi*tet. Sie Keime beS Rieberf*tageS, Wel*

*e ber ©irruS entba.lt, ftnben bann im galten feine

Rabrung unb löfen fi* wieber auf, beoor fte bett

Voben errei*ett.
(©*luf folgt.)
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Wenn der Niederschlag itcrmittircnd fällt, d. h.
bald anfhört, bald wieder beginnt, kann man dicse

Erscheinung schr schön beobachten, nnd man wird
nnch nicht zweifeln, daß dicse tiefe Wolkcnbildnng
wenigstens cinc von dcn Bcdingungen dcs demnächst

eintretenden und sich wieder erneuernden Niederschlages

ist. Während der Regen fällt, verschwindet
diese tiefe Wolkenschichte, sei es, daß sic aufsteigt,
und der oberen, höher als die Gipfel dcr Berge
schwebenden Wolkendecke, welche die Keime des

Niederschlages enthält, ncnc Nahrung bringt, odcr daß

sic zur Speisung der herabfallenden Regentropfen
ihren Dunstgchalt abgibt. Währcnd sie hingegen
in der Bildnng begriffen ist, intermittirt der Regen.

Wir haben bereits gesehen, daß gleichmäßig über
den Himmel zerstreute Cumuli Vorboten von schönem

Wetter sind. Verdichten sich aber dieselben

ungewöhnlich, was man daran erkennt, daß sie im Ganzen

und in ihren einzelnen Theilen die Kugelgestalt
annehmen und das auffallende Sonnenlicht so

lebhaft refiektiren, daß sie blendend weiß erscheinen, so

stehen auch in dem Falle, wenn dcr Himmel sonst

heiter und schön blau ist, lokale Gewitter in Aussicht,

als Vorboten eines im größeren Umkreise
verbreiteten Gewitters und selbst einer nachhaltigen
Wetteränderung.

Solche dichte Cumuli bildeu sich uur bei ruhiger
und mchr feuchter Luft, wclche cine kräftige
Insolation begünstigt. Sie vergrößern sich sehr schnell,
durch eine besondere Expansionskraft von innen nach

außen, sie blähen sich gleichsam auf. Am Horizonte

gleichen sie, wenn man von den abgerundeten Kuppen

absieht, Gebirgszüge«, da die einzelnen Cumuli
sich meistens aneinander reihen und selbst einander

durchdringen. Selbst am Abcud leuchten ste gleichsam

mit cincm phosphorischcn Lichte, welches in
einer beträchtlichen elektrischen Spannung den Grund
hat. In sehr seltenen Fällen werdcn sie an einer

und selbst mehreren Stellen von Blitzen durchzuckt,

welche nur eincn kleinen Umkreis in der Wolke
erleuchten und ohne daß man donnern hört.

Wo sie am Tage am Horizonte lagerten,
wetterleuchtet es gewöhnlich am Abende, besonders nachdem

dic obcren Wolkenxändcr sich in Fasern ausgezogen

hatten, als Zeichen des Ueberganges in den

Nimbus.

Eine Form desselben haben wir bereits näher
betrachtet — es ist jene, welche ein sicherer Vorbote

von Niederschlägen ist. Bei höherem als dem mittleren

Barometerstände und ungewöhnlich gesteigerter

Temperatur geschieht es nicht selten, daß trotz der

bemerkten Aenderung des Aussehens der obcren
Wolkenränder kein Niederschlag erfolgt und kein Gewitter

zum Ausbruch gelangt. Es ist dies dann der

Fall, wenn der Cumulus gleichsam in den Cirrus
aufgeht, indem ersterer in dem Maße an Umfang
und Dichtigkeit abnimmt, als sich letzterer ausbreitet

und verdichtet. Die Keime des Niederschlages, welche

dcr Cirrus enthält, finden dann im Fallen keine

Nahrung und lösen sich wieder auf, bevor sie den

Boden erreichen.
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